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überblick

Wo sind die Bilder her?
Im Kunstforum Ostdeutsche Galerie wird Pro-
venienzforschung betrieben – bei zwei Ge-
mälden gilt die Herkunft als bedenklich.

„KERL“ weiter auf Erfolgskurs
Beim eCarsharing des Landkreises startet eine
neue Runde mit Fahrzeugübergabe in Neutraubling. 05

Neue Online-Kurse der VHS
Von der virtuellen Stadtführung bis Online-Yoga und
Live-Streams – die Erwachsenenbildung wird digitaler. 10

Aktivitäten für Bergfreunde
Die Sektion Regensburg des Deutschen Alpenvereins
(DAV) lädt zum digitalen Infoabend ein. 10

SUV für sorgenfreies Fahren
Auto der Woche: Der C5 Aircross Hybrid bietet viel
Komfort und lässt sich umweltschonend bewegen. 11
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Die Sprache der Freundschaft

Regensburg. Unkompliziert, in-
dividuell und – eine echte Berei-
cherung. Diese Worte fallen,
wenn Jannis Schmidle und Abd
Alkrem Alsalem, genannt „Ka-
rim“, über ihre Vermittlung
sprechen, die von dem Verein
Campus Asyl ausging. Denn die
beiden Männer verbindet eine
Sprachpatenschaft. Seit zwei
Jahren treffen sie sich regelmä-
ßig, gehen spazieren und unter-
halten sich. Auch Corona stand
den beiden kaum im Weg. Le-
diglich im ersten Lockdown im
März trafen sie sich aufgrund
der Kontaktbeschränkungen
nicht. Doch da sie an der fri-
schen Luft und mit Maske un-
terwegs sind, ist das auch jetzt
nochmöglich.
Der 22-jährige Jurastudent
Schmidle hat Ende 2018 Kon-
takt mit CampusAsyl aufge-
nommen und besonderes Inter-
esse an einer Sprachpatenschaft
gehabt. „Die Vermittlung verlief
total schnell und unkompli-
ziert“, erzählt er. Innerhalb ei-

ner Woche hatte er seinen Tan-
dempartner.
Der Verein CampusAsyl unter-
stützt geflüchtete Personen und
setzt sich für deren Integration
ein. Wer sich für eine Sprachpa-
tenschaft interessiert, kann in
einem Fragebogen seine Wün-
sche und Interessen angeben.
Beispielsweise wie das Alter des
Sprachpaten sein soll, ob es
Sprachlernwünsche gibt und
wie die konkreten Vorstellun-
gen einer Sprachpatenschaft
sind.

Das größte Ziel
Auch Karim hat sich über die
Vermittlung gefreut. „Gott sei
Dank habe ich Jannis kennenge-
lernt“, sagt der 36-jährige. Karim
kam aus Syrien nach Deutsch-
land, spricht in der Mutterspra-
che Arabisch und konnte vor
dem Kennenlernen mit Schmid-
le bereits etwas Deutsch. Als
Schmidle ihn per E-Mail auf
Englisch kontaktierte, konnte
Karim bereits auf Deutsch ant-
worten – und die beiden tausch-
ten Handynummern aus. „Ich
habe das Meiste aus Büchern ge-
lernt. Es ist aber viel besser, je-
manden zu kennen, mit dem
man auch sprechen kann und
muss“, sagt Karim.
Anstatt strikt Vokabeln zu pau-
ken, gehen die beiden lieber spa-
zieren und unterhalten sich.
Wie lange die Spaziergänge dau-
ern – darüber machen sich die
beiden keine Gedanken. „Es ist
immer ganz spontan“, sagt
Schmidle. In der Geschichte der
beiden gibt es bereits mehrere

Erfolge: Beim Kennenlernen ar-
beite Karim nachts in einem Su-
permarkt in Regensburg und
wohnte in einer Ein-Zimmer-
Wohnung. Durch Schmidles
Einsatz konnten sie erreichen,
dass Karim eine größere Woh-
nung in der Altstadt bekam. Ein
besonderer Vorteil: Die beiden
trennen nun nur etwa fünf Mi-
nuten Fußweg.
Und auch beruflich hat sich et-
was getan: Karim war in Syrien
Apotheker und arbeitet mittler-
weile auch in Regensburg bei ei-
ner Apotheke. Er legte bereits
die erste Apothekerprüfung er-
folgreich ab, kommenden Som-
mer folgt eine zweite Prüfung,
nach deren Bestehen er ein voll-
wertiger Apotheker ist. Mit die-
ser Arbeitsstelle wollen Schmid-
le und Karim das unbegrenzte
Aufenthaltsrecht in Deutsch-
land für Karim bei der Auslän-
derbehörde anfordern. „Das ist
das große Ziel, das über allem
steht“, sagt Schmidle. Vielleicht
kann es schon im soeben begon-
nenen Jahr so weit sein.
Schmidle hilft Karim somit
nicht nur bei der Sprache. „Hier
in Deutschland gibt es viel Büro-
kratie und neue Regeln, Jannis
hilft mir, alles zu verstehen, und
erklärt mir beispielsweise Briefe
und Formulare“, sagt Karim.
Und er schätzt noch etwas an
Schmidle: dessen positive Ener-
gie. „Er schaut immer mit Hoff-
nung in die Zukunft, das hilft
mir sehr“, sagt Karim. Aktuell
liegt der Fokus der beiden dar-
auf, dass Karim noch besser
Deutsch sprechen kann. Gene-
rell kann sich Schmidle aber

auch vorstellen, Arabisch zu ler-
nen. „Ich bin offen für neue
Sprachen und Kulturen“, sagt er.
Er ist sehr stolz auf seinen
Sprachpaten. „Ich finde seine
Entwicklung beeindruckend“,
sagt Schmidle. Und auch Karim
hilft Schmidle. Etwa kürzlich,
als die beiden eine Kommode in
Schmidles Wohnung hochtru-
gen. „Zwischen uns hat sich
mittlerweile eine Freundschaft
entwickelt“, sagt Schmidle.

Freiwillige gesucht
Aktuell befinden sich 20 Perso-
nen mit Flucht- und Migrations-
hintergrund auf der Warteliste
von Campus Asyl. „Notwendig
für eine Teilnahme am Projekt
ist die Volljährigkeit einer Per-
son und mindestens Grund-
kenntnisse in der deutschen
Sprache, damit einfache Konver-
sationen in deutscher Sprache
möglich sind“, sagt von Lea
Ladiges von CampusAsyl. Es
werden immer Freiwillige ge-
sucht, die anderen beim
Deutsch lernen und üben helfen
möchten.
Was aktuell aufgrund von Coro-
na nicht möglich ist, in der Ver-
gangenheit jedoch sehr gut an-
genommen wurde, waren die
Sprachpaten-Stammtische. So
waren die Projektteilnehmer
beispielsweise im Kletterwald,
haben gemeinsam Pizza geba-
cken, waren Picknicken und
noch viel mehr.
˘Wer Interesse an einer
Sprachpatenschaft hat, kann
eine E-Mail an patenschaf-
ten@campus-asyl.de schreiben.

Jannis Schmidle
bringt seinem
Tandempartner
KarimDeutsch
bei – die beiden
haben bereits ei-
niges gemeinsam
erreicht.
Von Veronika Weigert

Jannis Schmidle (oben li.), Karim und unsere Redakteurin Veronika Weigert im Zoom-Gespräch. Foto: Veronika Weigert

Von Veronika Weigert
veronika.weigert@rundschau-mail.de

Für jeden was dabei

Obwohl ich bereits vor meinemArtikel über das Tandempaar von
CampusAsyl gehört hatte, habe ichmich noch nie genauermit dem
Verein beschäftigt. Umso überraschter war ich, als ich auf deren
Internetseite auf die zahlreichen Projekte gestoßen bin. Denn: Für
jeden ist etwas dabei. Es gibt beispielsweise Sportstunden, eine
Frauenteestunde, eine Fahrradwerkstatt, ein Nähprojekt, einen
Chor undmehr. Ein besonderer Vorteil: Die Anmeldung ist einfach
und unkompliziert, eine E-Mail genügt. Dann erfährt man auch, ob
und in welcher Form die Angebote derzeit stattfinden. Das
Sportangebot gab es imDezember beispielsweise online via Zoom.
Manmerkt, dass sich das Team von CampusAsyl viele Gedanken
gemacht hat, wie esMenschen, die hierher geflohen sind, den
Alltag erleichtern und verschönern kann. Eine wunderbare Sache!

Inklusiver Garten ist ein dauerhafter Erfolg
Auch in der Winterzeit und trotz Corona sorgt der Stadtjugendring für grüne Freude

Regensburg (rs). Auch in der
kalten Winterzeit sorgt der
Stadtjugendring für etwas Grün
in Regensburg: Sowohl vor Ort
als auch digital bietet der Inklu-
sive Garten mit Projektleiterin
Katharina Gebel eine Vielzahl
spannender Angebote an. Stadt-
jugendring-Vorsitzender Philipp
Seitz sieht im Inklusiven Garten
eine Erfolgsgeschichte. Auch
während der Pandemie sei es
bislang gelungen, Angebote auf-
rechtzuerhalten, betont er. So
sei beispielsweise das Projekt
„Garten to go“ gestartet worden:
Bereits hunderte Garten-Kits
konnten an junge Menschen in
und um Regensburg gegeben
werden.
Das Projekt läuft weiterhin, mit
vielen verschiedenen Specials,
die auf der Internetseite des In-
klusiven Gartens und über die
Kanäle des Stadtjugendrings an-
gekündigt werden. Die kleinen
Gartenpakete mit Erde, Anlei-

tung, Samen und passender
Gießkanne können wie ge-
wohnt in der jeweiligen Akti-
onszeit beim Stadtjugendring
Regensburg in der Ditthornstra-

ße 2 in Regensburg aus dem öf-
fentlich zugänglichen Regal vor
der Geschäftsstelle mitgenom-
men werden. Ziel des Projektes
sei es, auch während der Coro-

na-Zeit ein Stück Garten mit
nach Hause nehmen zu können
– und auch im Winter nicht auf
grüne Freude verzichten zu
müssen.
Seit September 2019 gibt es den
Inklusiven Garten des Stadtju-
gendrings. Projektleiterin Ka-
tharina Gebel ist es ein Anlie-
gen, „einen Garten für Alle“ zu
schaffen. Gerade während der
Pandemie und den Kontaktbe-
schränkungen brauche es neue
Projektformen, um diesem Leit-
satz weiter entsprechen zu kön-
nen. Mit dem „Garten to go“-
Projekt trägt der Stadtjugend-
ring den geänderten Rahmenbe-
dingungen Rechnung. Auch di-
gital gibt es verschiedene Mit-
machangebote. Wichtig sei dem
Stadtjugendring, dass das Pro-
jekt jugendgerecht und nieder-
schwellig sei.
˘Mehr Informationen gibt es
auf www.inklusiver-garten.de.

Die kostenfreien „Garten to go“-Pakete sind sehr beliebt. Foto: Gebel
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